
Einleitung. 63

davon nur ein leises Wehen verspürt wird. Alle diese Verschie¬
denheiten in der Luftbewegung rühren theils von den Ursachen,
wodurch die Winde entstehen, theils auch von dem Widerstände
her, welchen der Luftstrom an den sich ihm entgegenstellenden Kör¬
pern findet. Die heftigsten Stürme zeigen sich da, wo die Luft
den wenigsten Widerstand antrifft, also auf dem Gipfel hoher
Berge, auf dem Meere rc.

Die Richtung des Windes ist entweder wagrecht oder schräg
oder senkrecht. Manche Winde haben eine kreisförmige Richtung,
d. h. die Luft dreht sich um einen Mittelpunkt schnell im Kreise
herum. Sie heißen Wirbelwinde und entstehen durch zwei
Winde, die fast neben einander in entgegengesetzter Richtung streichen.

Jn Rücksicht des Eintritts und der Dauer werden die Winde
in beständige und in unbeständige oder veränderliche
eingetheilt. Zu den erstern gehören: 4) die Passatwinde, bcs
ständige Ostwinde, welche hauptsächlich zwischen den Wendekreisew
und zwar mit dem Unterschiede wehen, daß sie in der nördlichen
Halbkugel mehr oder weniger nordöstlich und in der südlichen süd¬
östlich sind; 2) die Moussons (von dem Malayischen Worte
Moussin, welches Jahreszeit bedeutet, so genannt), die vorzüg¬
lich dem Indischen Ozeane eigen sind, und worunter man diejeni¬
gen regelmäßigen Winde der heißen Zone versteht, welche in der
einen Jahreszeit aus einer gewissen Himmelsgegend, und in der
andern aus der entgegen gesetzten blasen. Die bekanntesten Mous¬
sons werden gefunden: zwischen Madagascar und der ostafrikani-
schen Küste, wo vom Oktober bis zum Mai Südostwind herrscht;
zwischen Arabien und Malabar, vom April bis Oktober aus Süd¬
westen, vom Oktober bis April aus Nordosten; zwischen Mada¬
gascar und Sumatra, vom Mai bis Oktober aus Nordwesten;
zwischen Sumatra und der Chinesischen Küste, vom Oktober bis
Mai aus Nordnordosten, in den übrigen Monaten aus Südwesten.
Man steht aus dem halbjährigen Wechsel der Moussons, daß sie
mit dem Stande der Sonne im Zusammenhange stehen; zugleich
aber hangen sie auch von der Achsendrehung der Erde und von
der Lage der Küsten, so wie von der Richtung der großen Gebirgs¬
ketten ab; 3) die periodisch wechselnden See- und Land¬
winde, vorzüglich an den gebirgigen Inseln, Vorgebirgen und Kü¬
sten der heißen Zone, die bei stillem Wetter täglich und regelmä¬
ßig wechseln, und darin bestehen, daß am Tage der Wind vom
Meere her nach dem Lande bläset, oder auf dem Lande See¬
wind herrscht, des Nachts aber der umgekehrte Fall eintritt oder
auf dem Meere Landwind herrscht, durch welchen Wechsel die
in dieser Zone herrschende Hitze ungemein gemäßigt wird. Diese
Winde entstehen aus der Verschiedenheit der Temperatur. Am
Tage wird die Luft über der Insel oder der Küste stärker erwärmt.


